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Einführung

Mathematisch-physikalische Instrumente und Modelle, gedruckte Bücher, Manuskripte, Kup-
ferstiche und Handzeichnungen hatte der Frankfurter Privatgelehrte Johann Friedrich von 
Uffenbach (1687–1769) während seines Lebens zu einem wissenschaftlichen Arbeitsapparat 
zusammengetragen. Nach seinem Tod vermachte er diese Sammlung der Göttinger Universi-
tät. Im Laufe der Zeit und in Folge der modernen Auffächerung der Disziplinen wurden die 
Teilsammlungen auf  verschiedene Institutionen der Universität verteilt und erlebten getrennt 
weitere Nutzung. So forschte und lehrte Georg Christoph Lichtenberg (1742–1799) physika-
lisch mit Uffenbachs Instrumenten und begründete Johann Dominik Fiorillo (1748–1821) 
gestützt auf  Uffenbachs Reproduktionsgraphiken und Kunstliteratur die Kunstgeschichte als 
akademisches Lehrfach. Die Ausstellung Aller Künste Wissenschaft unternimmt den Versuch, 
sämtliche Stücke der Uffenbachschen Schenkung an die Universität aufzuspüren, um die ur-
sprüngliche Sammlung wieder zusammen zu führen und auf  dieser Grundlage ihre Funktio-
nen und die Intentionen ihres ersten Besitzers zu ergründen.

Wer aber war dieser Uffenbach?

Johann Friedrich von Uffenbach war wohlhabender Spross einer Frankfurter Patrizierfami-
lie, von erblichem Adel und der jüngere Bruder Zacharias Conrads (1683–1734), eines der 
größten Büchersammler und Handschriftenspezialisten seiner Zeit. Er studierte zunächst bei 
dem mathematisch-rationalistischen Aufklärer Christian Wolff  (1679–1754) in Halle, bevor 
er 1714 einen Abschluss in Rechtswissenschaften an der Universität Straßburg erwarb. Als 
Europareisender führte er ausführliche Reisetagebücher und lebte als Privatgelehrter mit 
technisch-naturkundlichen und künstlerischen Interessen, als Sammler von Büchern, In-
strumenten, Gemälden, Zeichnungen und Druckgraphik in Frankfurt. Seine Begeisterung 
für alles Technische, Messbare und neu Erfundene führten zu experimentierendem Lernen 
auf  unterschiedlichsten Gebieten, doch – da kein Zwang zu Broterwerb vorlag – selten zu 
langfristiger Beschäftigung. Praktisch umgesetzte Zeugnisse Uffenbachscher Tätigkeiten sind 
beispielsweise eine erneuerte Mainbrücke, verschiedene Großfeuerwerke, diverse Musiken, 
eine Oper und verschiedene Kupferstiche. Wissenschaftliche Betätigung belegen handschrift-
liche Aufzeichnungen: über 8.000 Seiten Reisetagebücher, fünf  Bände mit Sitzungsprotokol-
len seiner in Frankfurt gegründeten wissenschaftlichen Gesellschaft, zahlreiche Briefe und 

Bildnis des Johann Friedrich von Uffenbach (Künstler unbekannt), ca. 1745, 41 x 31 cm,  
Kunstsammlung der Universität Göttingen, Inv. Nr. GG 126.
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Johann Gabriel Doppelmayr, Himmelsglobus, 1728, SUB, Inv. Nr. 3.

Johann Gabriel Doppelmayr, Erdglobus, 1728, SUB, Inv. Nr. 2.

Johann Gabriel Doppelmayr, Atlas Coelestis, Nürnberg 1742, SUB, GR 2 Bibl. Uff  472, Taf. 31.

Wissenschaftliche Kunstwerke

Seefahrer und Expeditionen brachten Berichte über neue Inseln und Meeresstraßen, Ge-
birgszüge und Flussläufe, wodurch Kontinente und Meere in ihren Umrissen auf  Erdgloben 
zunehmend vervollständigt werden konnten, bis schließlich die letzten „weißen Flecken“ ver-
schwanden. Für die Navigation war die Kenntnis des Firmaments und seiner Sternbilder un-
abdingbar. Folglich fanden Himmelsgloben, auf  denen die Gestirne abgebildet wurden, ihren 
Einsatz als wesentliches Veranschauungsmittel. Dabei dienen Globen nicht ausschließlich der 
Orientierung oder wissenschaftlichen Zwecken, sie sind gleichzeitig Modelle von Vorstellun-
gen über die Gestalt der Erde und den Aufbau des Kosmos zur jeweiligen Entstehungszeit.

Seit sich die Architekturlehre Ende des 15. Jahrhunderts mit der idealen Einrichtung von 
Bibliotheksräumen beschäftigte, gehörte die Ausstattung mit mathematischen Instrumenten 
und Modellen zur essenziellen Repräsentation von theoretischer Erkenntnis und praktischer 
Anwendung. Globenpaare – also zusammengehörige Erd- und Himmelsgloben – versinn-
bildlichten die Einheit von Wissen um irdische und universale Zusammenhänge. Der Besitz 
dieser wertvollen Stücke wurde zum Attribut eines inszenierten Bildes, das der Eigentümer 
von sich vermitteln wollte. 

Neben zahlreichen Traktaten zu Globen und ihrer Nutzung besaß auch Uffenbach einen 
Erd- und einen Himmelsglobus, erbaut vom Nürnberger Gelehrten Johann Gabriel Doppel-
mayr (1677–1750), einem der bedeutendsten Mathematiker und astronomischen Instrumen-
tenbauer. Das Globenpaar repräsentiert die Verbindung von Reisen, Kunst und Wissenschaft 
– Themen, die ihn sein ganzes Leben begleiteten.

Nadja Kehe
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Johann Friedrich von Uffenbach, NebenStunden, Frankfurt a. M. 1726–1727,  
SUB, 2 Cod. Ms. Uffenbach 13, Bd. III, p. 210, Zeichnung einer Büchermaschine.

Johann Friedrich von Uffenbach, Spazierfahrt durch die Hessische  
in die Braunschweig Lüneburgische Lande, Frankfurt a. M. [u. a.] 1728,  

SUB, 8 Cod. Ms. Uffenbach 33, nach p. 67, Grund-Riß von Der Hertzoglich-Wolffenbüttelschen Bibliothec.

Michael Burghers, Queens College Library in Oxford, Kupfer Vol. zu allen Theilen der Reisz Diariorum,  
o. O. ca. 1680–1720, SUB, 2 Cod. Ms. Uffenbach 8, 9.

In fremden Bibliotheken

„Bücher zu kennen ist allen Gelehrten unentberlich. Daher denn auf  Reisen die Bibliothe-
cken zuerst zu besuchen sind.“ Was Johann David Köhler (1684–1755) in seiner 1762 postum 
erschienenen Anweisung für reisende Gelehrte […] formuliert, beschreibt die vornehmste Aufga-
be gelehrten Reisens, wie sie im 18. Jahrhundert gesehen wurde. Schon seit dem 17. Jahrhun-
dert waren Bibliotheksbesuche auf  Reisen unter Gelehrten in Europa verbreitet. Sie galten als 
„nothwendige[r] Bestandtheil akademischer Bildung“ (Tholuck 1853).

Ganz in dieser Tradition besuchte Uffenbach auf  seinen Reisen unter anderem zahlrei-
che Bibliotheken und füllte insgesamt mehr als 7.500 Manuskriptseiten mit tagebuchartigen 
Notizen, Sammlungsbeschreibungen und Exzerpten aus den Katalogen der von ihm besich-
tigten Buchbestände sowie den jeweils dort in kritischen Augenschein genommenen seltenen 
Handschriften. 

Uffenbachs Bibliotheksbeschreibungen sind in der Regel kritisch wertend, selten nur 
neutral gehalten. Er bemängelt Unordnung und weist diese bestimmten Bibliothekstypen als 
charakteristisch zu, kritisiert mangelndes Interesse auf  Seiten der Bibliothekare sowie den 
schlechten Zustand der Bibliotheksräume oder mangelhafte Katalogisierung. Allerdings spart 
er aber auch nicht an Lob, wenn die Büchersammlungen seinen hohen Ansprüchen genügen. 

Insgesamt enthalten die Diarien dieser „peregrinatio academica“ – also seiner beiden gro-
ßen Reisen – wertvolle Nachrichten über die Spezialbestände der besuchten Bibliotheken, 
die Uffenbach vor Ort teilweise auf  abenteuerlichem Wege dokumentierte. Sie zeigen ihn 
als einen polyhistorisch orientierten Gelehrten, der sich neben den Buch- und Manuskript-
beständen auch für Architektur, Musik, technische Instrumente und die bildenden Künste 
interessierte.

Stephan Brakensiek







40

Johann Friedrich von Uffenbach, Der von Londinen zugleich geliebte und ungeliebte  
Pharasmanes König von Iberien in einem Sing-Spiel, 1720, SUB, 2 Cod. Ms. Uffenbach 18, p. 37.

Theorie und Praxis der Oper

Im Schlussbild von Uffenbachs handgeschriebenem Opernlibretto Pharasmanes [Uff  18] öff-
net sich der Blick in die Galerie des Palasts von Pharasmanes, König von Iberien (1. Jh. nach 
Chr.) und Hauptperson des Stücks. Dieser sitzt rechts mit verhülltem Angesicht unter dem 
Baldachin seines Throns. Ein „Ballett des Iberischen Adels“ sowie alle weiteren Personen der 
Handlung haben sich versammelt und werden Zeugen, wie Pharasmanes seiner Geliebten 
Londina seine wahre Identität offenbart. 

Der Stoff  der Oper basiert auf  einer Episode der Römischen Octavia, dem Romanprojekt 
von Herzog Anton Ulrich von Braunschweig-Wolfenbüttel (1633–1714). König Pharasmanes 
soll Prinzessin Londina von Colchis heiraten. Als Gesandter begleitet er inkognito die Dele-
gation, die die Braut aus ihrer Heimat abholt. Verwicklungen nehmen ihren Lauf, als sich der 
Verkleidete in Londina verliebt, seine Liebe von ihr erwidert wird und sie ihm gesteht, sie sei 
bereit, ihn dem König vorzuziehen. Eifersüchtig auf  sich selbst wird er zum „von Londinen 
zugleich geliebte und ungeliebte Pharasmanes“. 

Uffenbach besuchte auf  seinen Reisen Theateraufführungen und sammelte Informatio-
nen über Bühnenmaschinerien und Dekorationen. In einem Klebealbum trug er Druckgra-
phiken von Theaterbauten und Szenenbildern zusammen, auf  die er in seinem Opernprojekt 
als Vorlagen zurückgriff. Die fünfzehn zum Teil auf  farbigen Papieren ausgeführten und fein 
gerahmten architektonischen Dekorationen sind sorgfältig in Feder gezeichnet, laviert und 
teilweise weiß gehöht: ihr Hochformat ist für die Bühne ungewöhnlich. Das repräsentativ 
gestaltete Libretto sandte Uffenbach im Frühjahr 1726 an den Braunschweiger Komponis-
ten und Hofkapellmeister Georg Caspar Schürmann (1672–1751), der es vertonen und eine 
Aufführung am Braunschweiger Hof  im Sommer 1727 vorbereiten sollte. Da Uffenbach das 
ihm wertvolle Manuskript zurückverlangte, ließ Schürmann den Text abschreiben und die 
Zeichnungen von Theatermalern kopieren. Trotz aller Vorbereitungen kam es jedoch nie zu 
einer Vertonung oder Aufführung des Pharasmanes.

Christine Hübner
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Joseph Furttenbach d. Ä., Architectura navalis, Ulm 1629, 2 Bibl. Uff  180, 1, Tafel 12. 

Joseph Furttenbach d. Ä., Mechanische ReißLaden, Augsburg 1644, 4 Bibl. Uff  268.

Unterweisungen in Wissenschaften und Künsten

Einige der ältesten und inhaltlich bereits antiquerten Druckwerke in der Sammlung Uffen-
bachs sind mehrere Traktate von Joseph Furttenbach (1591–1667) und seinem gleichnamigen 
Sohn (1632–1655). Der in Italien zum Kaufmann ausgebildete und später zum Bauherrn der 
Stadt Ulm ernannte Architekturtheoretiker Furttenbach d. Ä. behandelt in seinen ab 1627 
erschienenen Schriften neben der Architektur von Privat-, Stadt- und Wohnhäusern auch 
den Schiffs-, Wehr- und Gartenbau. Er bezieht hierbei zusätzlich zu der formalen Gestaltung 
auch die Einrichtung und Funktion mit ein und beschränkt sich nicht nur auf  Bauten mit 
repräsentativem Charakter. 

Das gesamte Spektrum der mechanischen Künste wird in den Furttenbachschen Werken 
ausgebreitet: Mechanik, Navigation, Geographie, Perspektive, Astronomie, Geometrie, Pla-
nimetrie und Arithmetik, mit denen technische Anwendungen wie Feuerwerk, Grottenwerk, 
Büchsenmeisterei, Wasserleitung, Zivil-, Schiffs- und Militärarchitektur zu meistern waren. 
Gesamtkonzept und Texte stammten meist vom Vater, während viele der Stiche später vom 
Sohn angefertigt wurden. Furttenbach war kein Spezialist auf  einem bestimmten Gebiet, son-
dern war in verschiedensten Gebieten ausgebildet, im Sprachgebrauch des 17. Jahrhunderts 
Polyhistor genannt, ein Gelehrter, der über das gesamte Wissenspektrum der Zeit publizierte, 
veröffentlichte Furttenbach d. J. mehrere eigene Traktate. 

Da die Werke bereits lange vor den Schul- und Studienzeiten Uffenbachs veraltet waren, 
erbte er sie möglicherweise vom älteren Bruder Zacharias Conrad als Einführungsliteratur 
in die unterschiedlichen Wissensbereiche. Johann Friedrichs Interessengebiete deckten sich 
Zeit seines Lebens stark mit denen der Furttenbachs. Über dessen Werke hinaus bezeugen 
zahlreiche Drucke der Sammlung das starke Interesse Uffenbachs an dieser Art von Hand-
buch-Literatur, wie auch damals aktuelle Werke von dem Mathematiker, Architekten und Ar-
chitekturtheoretiker Leonhard Christoph Sturm (1669–1719).

Lea Gröne / Arwed Arnulf
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